
Jahre 1846 in dem Gioi#ale Bot#nico Italiano, pjtrte prima, tomo 
1. pag. 174—#34 HBter dam Titel: ,,Frammenti lichenografici di 
nn lavoro inedito del Cav. Gius e ppe De N o t a r i s " veröffent-
lichte kleine Abhandlung auf die Gestaltung der Lichenologie 
ausgeübt hat, wie diese es hauptsächlich war, durch welche Mas-
s a l ö n g o angefeuert eine neue Reformation dieser Wissenschaft 
herbeiführte, die — wenn auch zur Zeit noch in dem ersten 
Stadium ihrer Entwickelung ^stehend, wenn auch noch immer von 
manchen (wiewohl sehr wenigen) Forschern verachtet und ge­
schmäht — doch sicherlich früher oder später zur Vollendung 
j^gd allseitigen Anerkennung gelangen wird, da das Prinzip, auf 
sichern sie ihr GebÄüde errichtet hat, den Naturgesetzen ent-
s^r^M up4 dftitpr uÄumsiljössJich ist. 

M i t Recht wird man daher in der Geschichte der Licheno­
ligie von dem Erscheinen jener bedeutungsvollen ^b^iandjupg, 
sohin vom Jahre 1846 an den Beginn einer neuen Periode dati-

'*IWÄ Isonnen» 

So allseitig bekannt nun obigje X^at^^e ijn Allgemeinen 
sein dürfte, so wenig genau gekannt isj; naph nietpep Erfahrun­
gen von vielen Lichenologen der vollständige Inhalt der in Rede 
stehenden berühmten Abhandlung; ich glaii.be desshalb, eß dürfte 
Manchem willkommen sein, wenn ich hier eipe deutsche Ueber-
setzung äerselben folgen lasse, der ich übrigens nur den Wunsch 
beiftgc'? da^s der Zeitpunkt nicht mehr fer^e sein f ö c h t e , wo 
es defo Eine^i oder Anderen der zahlreichen Anhänger d#s von 
U e Jfotaris angenommenen Prip^ips gelungen äeî n wird, ein 
"hierauf: bfßirtes,' wahrhaft natürliche? und brauchbares F]echten-
sy^teni ^zuötellein, unddajnit über die wenigen Gegner dieses 
"fWazipes den verdienten Triumph su erlangen. 

L i c h e n o g r ^ 3 i n f t s u n e d i r t e n W e r ­
kes des ]^er,r^ G i u s e ^ 

Die Gattungen tfoccella, ülddop/ia, Raryglwa sind es, bei 

welchen die Verwirrung, welche in der Familie de,r Licheneu 
bisher herrschte, sich besonders bemerkjliqh gemacht ^at, weil 
die Elemente, au^ ^eichen diese Gattungen zusammengesetzt 
sind, in ihrer äusseren Erscheinung, in der Struktur des Thallus 
und der Ajiothecien merkwürdig mit einander harn^oniren. Bei 
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jeder von diesen Gattungen sind die Sporidien nach ein und des*, 
selben Typus geformt, der — mit Ausnahme leichter Modif&tu. 
tionen — sich in allen dazu gehörigen Species wiederholt. Wenp 
demnach in den wahrhaft natürlichen' Gattungen dieser FanuJip 
die Struktur der Sporidien bei allen ihren Repräsentanten gleich­
förmig ist , so scheint mir hieraus geschlossen werden zu jn(l$-
sen, dass man alle die andern Gruppen von Arten, welche s,i$h 
mehr oder weniger in ihrer äusseren Erscheinung ähnlich sindj, 
aber in Bezug auf die Charaktere, welche vorzüglich von Wich­
tigkeit s ind, differiren, weder für natürlich halten kann, nflch 
dass sie je natürliche sein werden. 

Eingenommen von dieser Idee, welche übrigens auch utoj>is$i 
sein könnte,, und vielleicht auch noch mehr angefeuert durftl^ine 
Aeusserung des sehr geehrten Herrn Prof. F6;e, welphepr iji .s$b-
nem Supplemente zu der Abhandlung über die Fluchten dftr e ^ 
tischen offizinellen Rinden 1 ) — nachdem er die Mängel der H-
chenologischen Systeme von A c h a r i u s , E s c h w e i l e r , F r i e s , 
M e y e r , gezeigt hatte, behauptete: Aucun de ces aute^rs n'# 
fait de travaux durables, pareeque nul est descendu prafond^meßt 
dans l'organisation intime des lichens, et que nul a voulu don-
ner au apothäces et aux organes qu ?ils renferment Piflipprtajapp 
que tous les auteurs ont accordäe au fruit et ä la greine d$np 
les phanörogames: folgte ich den Fusstapfen dieses großen Mei ­
sters, indem ich die Apothezien eines grossen Thüles der . F l e h ­
ten meiner kleinen und unbedeutenden Sammlung einer mikro-
scopischen Untersuchung unterwarf. Slodann zeichnete ic^i niit 
grösster Sorgfalt die Schläuche und.Sporen, wobei ioh micft, IH$ 
Anhalte zur Schätzung der relativen Dimensionen zu bekommen, 
fortwährend einer- einzigen Linsen-Cojnbin^tion bed^enite und 
richtete zugleich auch auf ihre Farbe und auf die Veränderun­
gen, welchen diese Theile während ihrer Entwickelung unterworfep 
sind, meine Aufmerksamkeit; hierauf legte ich meine Belohnun­
gen in so viele Gruppen zusammen, als ich Fundamental-Tyj^en 
in den Formen der Sporidien erlangte. Auf ßiese Art klassifi* 
zirte ich meine wenigen Lichenen — unabhängig von jedem an­
dern Merkmale — lediglich nach der Form und Struktur der 
Sporidien. 

Ganz zuerst erhielt ich Gruppen von ̂ Elementen, die so ß$hx 
~ 1) Essai sur les Oryptogames des F o r c e s erotlques offlctaales, 2. partie, 
f 18ä7, pa$, 4. -

\ 
i 
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unter sich verschieden waren, dass ich 'sogleich die Ueberzeu-
gung gewann, man könne auf einer solchen Bas is , nämlich auf 
den Sporidien allein kein lichenographisches System errichten; 
aber nachdem ich sodann jede meiner Gruppen nach den Cha­
rakteren der Apothezien und des Thallus, welche Punkte ich bei 
meinen Analysen nicht vernachlässigt habe, ausgeschieden hatte, 
sah ich mit grosser Genugthuung sehr natürliche Gattungen ent­
stehen, wie Peltigera, Soloriva, Kephroma, Grapliis, Opegra-
pha etc., sah ich ferner bei den Kiustenflechten, wo noch ein 
grösserer Durcheinander herrscht, Sippen von Arten hervorgehen, 
welche deutlich verschieden von denjenigen sind, woraus die heu­
tigen Tages von dem grösseren Theile der Lchenologen ange­
nommenen Gattungen bestehen, aber nichts desto weniger bezüg­
lich einiger Theile mit den Gattungen des berühmten Acharim 
übereinstimmen. 

Nach diesen Präliminarien fuhr ich fort, in jeder der vor­
genannten Gruppen die Apothezien und den Thallus zu studiren. 
zu dem Zwecke, den natürlichen Charakter zu bestimmen, 
wohl wissend, dass die Gruppen selbst kein Glück im Rei­
che der Lichenologie machen würden, wenji sie nicht durch 
ein triviales, leichtes Criterium gekennzeichnet wären. Nicht 
bloss weil ich glaubte, es sei ein mikroscopisches Studium 
bei Gattungen von zellichter oder dergleichen Beschaffenheit 
durchaus nothwendig, wie wir ja tausend Beispiele -von Gat­
tungen, von Famil ien, von Klassen unter den Naturwesen 
haben, von deren Existenz wir ganz und gar nichts wissen oder 
die wir fast nicht kennen würden, wenn uns das Mikroscop nicht 
ihre Struktur und Formen geoffenbart hättesondern zu dem 
Ende, um die Eintheilungen, welche sich hauptsächlich auf Theile 
von extremer Kleinheit gründen, aber auf die dessenungeachtet 
nach den Gesetzen der botanischen Tassonomie ein Hauptgewicht 
gelegt werden muss, auch denjenigen annehmbar zu machen, 
welche bei den Worten Analyse und Microscop gleich vor Schre­
cken blass und stumm zu werden pflegen. 

Solche Merkmale, solche Charaktere existiren, und bereits 
habe ich einige in den Werken des geehrten F 6 e citirt gesehen, 
aber sie werden vielleicht von mehreren verachtet, weil es auch 
unter den Botanikern Manchen gibt, der sich voh der Nachah­
mungssucht leiten lässt, und der es nicht wagt, sich von gewis­
sen antiquirten und faulen Normen, weil solche von berühmten 
Autoritäten aufgestellt worden waren, loszusagen; der Wunder-
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bares erreicht in Detailsachen, welchem aber die Fähigkeit man­
gelt, das Ganze in allen seinen Theilen zu überschauen. Wie 
sollte man je von der Notwendigkeit , die Gattungen Parmelia, 
Lecanora, Lecidea, Calicium in Unterabtheilungen zu bringen, 
Autoren überzeugen können, welche Collema, Usnea, Ramalina$ 
Lecanora, Borreray Parmelia in ein und dieselbe Gattung stellen? 
Wie jene Autoren, welche Endocarpon und Porina, Umbdicaria 
und Opegrapha, Lecidea und Cladonia in ein Bündel thun? 

Ich will mich nicht damit befassen, die Morphologie der L i -
ebenen vom Anfang bis zu Ende hier zu wiederholen, noch die 
Merkmale umständlich aufzuzählen, welchen man bei der syste­
matischen Anordnung dieser Familie den Vorzug wird geben 
müssen; ich wil l nur bemerken, dass ich die von den Sporidien 
hergenommenen Merkmale für die wichtigsten halte, und dass die 
Thecken oder Schläuche für sich niemals zur Unterscheidung 
einer Gattung dienen können. Hierin weiche ich meines Erach­
tens etwas wenig von den von F 6 e aufgestellten Prinzipien ab. 
welcher der Form der Thecken und der Art und Weise, wie in 
denselben die Sporidien sich locirt finden, eine Wichtigkeit bei­
gelegt hat, welche 'diese Merkmale in Wirklichkeit nicht haben. 
Ich wi l l noch beifügen, dass zu den Untersuchungen der Spori­
dien eine Vergrösserung von mehr als 601 Durchmesser noth­
wendig ist, weil — wenn man sich Linsen von geringerer Stärke 
bedient — in der Mehrzahl der Fälle es nicht gelingt, die Struk­
tur und Form der Sporidien zu bestimmen; und ausserdem, dass 
— wer zu der Untersuchung dieser Theile ein sehr starkes und 
gutes Instrument anwenden könnte, was mir nicht möglich war 
— sicherlich zu Resultaten gelangen würde, die ich sehr wohl 
voraussehe, aber nicht habe erreichen gekonnt. 

Die Schlauchschicht (lamina proligera) — ausgenommen bei 
Calicium tigiUare, für welches es passend sein wird , das genus 
Acolium wieder anzunehmen, und ferner? bei Coniocybe furfura-
cea, welche hinsichtlich ihrer Struktur einer Mucedine ähnlich 
und desshalb von CT. pallida ganz verschieden ist — ist aus 
Schläuchen und Paraphysen zusammengesetzt: letztere sind fa­
denförmig und verlängert, mehr oder weniger an ihrem oberen 
Theile gefärbt, dicht gedrängt und zuweilen in der Art zusam­
menhängend, dass es nicht gelingt, sie zu trennen: erstere aus 
einer Tegumental-Membrane — Kiste bei F e e — bestehend, ent­
halten bei der Mehrzahl der Lichenen 8 Sporen, selten eine ein­
zige, zwei , v ier , sechs oder sehr viele. 
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Die Form und die Dimcusioncn der Schläuche hängen n o t ­
wendiger Weise von dein Volumen der Sporidien und der Stel­
lung derselben ab, welche — obschon sie vielen Variationen un­
terworfen ist — keine charakteristischen Merkmale abgibt 1 ) . Die 
Schläuche sieht man meistens mehr zerstreut in der Schlauch-
schiebte zwischen den Paraphyscn, ohne erkennbare Ordnung, 
ausser ihrer perpendikulären Stellung in den Apotheciis diseiferis. 

In Betreff der Färbung — wobei ich hier alle sehr "feinen 
Distroktionen bei Seite lasse — bieten die Sporidien zwei we­
sentliche Modifikationen dar: die einen sind russfarbig oder von 
rfner braunen, mehr oder weniger dunklen Farbe, durchsichtig 
öder opak; die anderen bleich oder von strohgelber, blasser, perl-
forbener Farbe und immer durchsichtig. In der einen wie in der 
änderen Reihe wiederholen sich beinahe dieselben Modificationeii: 
einfache oder unilöculare, biloculare, 4—5-pluriloculare, mit der 
Länge nach einreihigen oder kettenförmigen Fächern; oder wür­
felförmig, so zu sagen in mehrere Fächer getheilte, und zwar 
sowohl der Länge wie der Breite nach. Es gibt kreisrunde, el-
lyptische, eiförmige, nierenförmige, doppelte, verlängerte, spin­
delförmige, fadenförmige, stäbchenförmige, wurmförniige u. s. f. 

Wenn man die Reihe der Gattungen durchgeht, sieht man 
sie bezüglich der Grösse des Durchmessers von einem Centimil-
liiüfetre bis au eilten* Milliinetre variiren. 

Tin Spöridium, wenn es einfach oder einfächerig is t , bietet 
ein Episporium und einen Nucleus dar. Das Episporium kann 
färblos sein und mehr oder weniger unter der Form eines durch­
sichtigen Limbus sich darstellen; der Nucleus homogen oder in 
2 Massen getheilt, welche an die Pole des Episporiums zurück­
gezogen nicht durch einen eigentlichen Zwischenraum getrennt, 
rundlich oder nahezu hemisphärisch, und in diesem Falle bis­
weilen unter sich durch ein fadenförmiges, achsenähnliches Bänd­
chen verbunden sind, wodurch sie einer Rochelle (kleinen SpuleV) 
ähnlich sind. Bei den mehrfächerigen Sporen stellen sich die 
Nüclei anfangs fast immer unter Bläschenform dar, aber indem 
sie sich allmälig erweitern, geschieht es, dass sie innerhalb des 
Episporiums sich mit ihren Wänden an einander fügen, indem 
sich zugleich ihre Rundung verwischt. 

In der Reihe der russfarbigen Sporidien kann das Epispo-

1) Bei den Schläuchen «der Lichmen wiederhole man sich, was ich anderswo 
bezüglich der Schläuche der Pyromyceten bemerkt habe. 
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r ium selbst auch gefärbt sein und eine beträchtliche Dicke üttd 
papierartige Konsistenz erlangen. Nicht immer liefern die Spo­
ridien Merkmale zur Unterscheidung der Arten, denn bei viefeirt 
Gattungen wiederholen sie sich konstant mit denselben Formen 
und denselben Dimensionen. 

Im Uebrigen nehme ieh den grösserer* Theil der von F 6 e 
aufgestellten Principien (pag. 5. 6. 1. c.) an und stimme ihm bei, 
dass „un fclcies diffetent annonce prefcqüetoujours dansnnfifcBei 
des theques differentes." Gleich ihm habe ich die Notwendig­
keit konstatirt, Graphis Von Öpegrapha zu trennen, welch letz­
tere durth die Spdten zunächst den von F r i e s mit. (lern ftämen 
Patellaria unterschiedenen Pezizen sehr gleicht; dife Ähäf&gie 
von Baeomyces mit Cladonia, von welcher die BicUora byssoides 
oder Baeomyces riifus abgetrennt werden ihuss; die* Analogie von 
vielen Lecidea-Arteihmit einigen Biatora- und PfCriiielia-Species; 
den Untersehied zwischen Solorina, Peltigera und NqpKroniä, zwi-
sehen Pyrenulä und Verrücaria, zwischen Ürcebläriä und Par­
melia u. s. f. 

Nicht kann ich aber ihm beistimmen, d&ss man alte Borferaf 
Arten mit Parmelia vereinigen müsse, dass Usnea Verwandt mft 
Roccdla sei ; ieh lasse ferner nicht die Lkcidea parasehia und 
deren Verwandte bei den wahren Lecideen stehen; aber auch ich 
komme zu dem Schlüsse, dass — wenn mäil eine hättirllctifeÄfes-
sitikation der Lichenen haben will — niati grösstenteils WiecfeV 
den Weg wird betreten müssen, der einst vötiAehariuä e i n ^ -
schlagen worden ist. Ich habe nicht die Mittel, die bereits -ab­
gestellte Arbeit in ihrer Vollständigkeit, Welche diesfe auch sfeih 
mag, hier anzuführen^ und dann halte ich diess auch für ünfrütz, 
wie mir auch die Kraft fehlt, die einzelnen Theilfe äüsztiarheltfeft; 
ich schmeichle mir indessen, dass die Fragmente, Wöltihd ich 
davon Met zu publiziren im Begriffe bin, mit der Zeit helifeü 
werden, die Notwendigkeit, bei dem Stüdhiin dör Lithfcnen volle 
AhfmfctRsartikeit auf alh* cäi-pölogWclteh Elemöhtö zu richte, 
deutlich zu machen, und £beh so eifrigen voii meinen Coll#$eh 
Lust machen Werdö, ein Unternehmen zu vollenden, von (ftfth 
abzustehen ich Wider Wißen ggzWungefa bin1. 

(Folgen nun von pag. 17$—224 die Diagnosen und ausführ­
lichen Beschreibungen d&t Gattungen: Rieasolia De N o t . , JÖfe-
genta De Not : , Dirinqpsfö De Not . , 3irim F r . , BaHdito, D'fe 
Not. , Bilimbid D e Not.^ BiatörellU De No t . , AbröthätlüS B̂ fe 
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Jtfot., Buellia D e N o t , (sunt, Alectoria, Hamal'nia A c h . 
Boccella und Cowlxm De N o t . . m b M zahlreichen zu diesen Gat­
tungen gehörigen Arten.) 

L i t e r a t u r . 
F r i t s c h , K . : Thermische Constanteil für die Blüthe und 

FrQcbtreiJe von 889 Pflanzenarten, abgeleitet aus zehnjäh­

rigen im botanischen Garten zu Wien angestellten Beob­

achtungen. 

Die1 thermischen Constanten des Verfassen* sind die Sum­
men der über 0* 'gestiegenen mittlen Temperaturen der seit An­
fang' Februar jeden Jahres bis zur Blüthezeit oder bis zur Frucht-
reiife der;g%ebenen Pflanze, verflossenen Tage. Schon von A l p h . 
de C a n d ö H e sind einige der gewichtigen Bedenken ausgespro­
chen worden,~ welche der allgemeinen Anwendbarkeit durch solche 
Rechnungsart gewonnener Ergebnisse sich entgegen stellen. Den 
zwei. s£hon an und für sich entscheidenden Einwürfen, welche 
d!^' Candolle in seiner Geographie botanique erhob — dass für 
sehr viele Pflanzen auch solche Temperaturen nutzlos sind, die 
um nur einige Grade.über den Gefrierpunkt sich erheben, und 
dass für die Wirkung zu einem bestimmten Zeitpunkte der Ent­
wickelung einer Pflanze-,---etwa mit Ablauf der Winterruhe eintre­
tender gesteigerter Wärme der Entwicklungsgrad, welcher die 
Organe dieser; Pflanze in der vorausgegangenen Vegetations­
periode ferreij&t^ haben, ungleich mehr massgebend sei, als die 
H$he jener tepjperätur. — Diesen Einwürfen hat sich seit dem 
Erscheinen des de Candolle'schen Werks noch ein dritter bei­
gesellt,. £er aueti al|p einjährigen Pflanzen im engsten .Sinuc, 
aucn die erst' Im^He^inne des Frühlings keimenden, noch im 
Laufendes n|icjiste.n Sommers ihre Vegetation völlig abschlies­
senden Gewach^ trifft: die Erkenntniss der Thatsache, dass 
gleiche Temperaturen in verschiedenen Entwickelungszuständen 
der Pflanze sehr verschiedenartig, sei es beschleunigend bder 
verzögernd, auf die Weiterentwickelung wirken. Es folgt aus 
allem Diesen sofort, dass die Heobachtungsreihen des Verfassers 
nur eine ganz locale, lediglich für Wien zutreffende Gültigkeit 
haben können. Statt weiterer Ausführungen sei hier nur daran 
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